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Abendspaziergang

Abendspaziergang - gegen Westen,
dorthin, wo der Himmel weit und
jetzt immer noch hell ist. Der küh-
le Atem der Felder, und über den
Wiesen Geruch von Heu und von
Kindheit.

Gang nach Westen, hin zum
Abendstern: Glänzende Venus -
dort steht sie, leuchtet frisch, hell,
unverbraucht; leuchtet mir wie
Ja, wie? Welche Wörter wählen für
die Gefühle von Klarheit und Freu-
de in mir?

Heute, an diesem Abend, hat
sich eine silberne Mondsichel zu
ihr gesellt. Alles ist gut. So gut.

Am Wegrand eine Nachtkerze -
die erste Blüte für diese Nacht hat
sie bereits entfaltet. Die Blätter der

zweiten sind noch dicht zusam-
mengedreht.

Wir bleiben stehen, warten, las-

sen die Knospe nicht aus den Au-

gen. Doch - hin und wieder ein
schneller Blick zu Mond und Stern.
Es ist, wie wenn auch sie schauen
und warten würden auf das Ausein-
anderfalten des Blumensterns.

Langsam, langsam schiebt sich die
Nacht aus dem Tal vor Bäume und Gär-
ten und Häuser. Nur noch Schatten;
und Scherenschnitte am Horizont.

Alles so gut.
Alles wäre so gut. Wenn mein Sorgen

nicht wäre. Und meine Ungeduld. Ein-
fach dastehen und schauen? Nichts tun
- und nichts regt sich, nichts deutet
darauf hin, dass sich die Blätter der

Knospe auch wirklich öffnen werden.
Warten, warten...

Wirklich weiter warten?
Ich gehe, sage ich, ich habe noch zu

tun.
Ich bleibe, ich warte, sagt mein Be-

gleiten
Ich auch, sagt der andere.
Wenn ich bleibe, ist nicht erledigt,

was ich heute noch machen wollte.
Wenn ich gehe, verpasse ich diesen

Moment: Den Moment, wo eine Blu-

me, diese Blume, sich öffnen wird.

Heute noch. Bald. Und morgen
wird sie verwelkt sein.

Ich bleibe. Aber ich denke an
meine unerledigte Arbeit. Und an
die unerledigten Geschäfte der
Menschen: Wo es um den Frieden
geht, um Gerechtigkeit, um Verste-
hen und Teilen

Warum muss ich immer an Krieg
und Hunger und Folter denken,
wenn ein Stern hell glänzt; wenn
eine Blüte prangt; wenn die Farben
des Abends mein Herz erfreuen
möchten? Warten, schauen, den-
ken. Sicher ist, dass diese Blüte auf-

springen wird.
Und wie sie es tut - lautlos und

doch: die Nachtfalter haben gewiss
ein Knallen gehört, oder können
die etwa nicht hören? -, wie sie sich
öffnet, so plötzlich, überrascht sie

mich dennoch. Ein heller Stern, der
hier auf der Erde aufgegangen ist.
Vor unseren Augen. Ich weiss: Was

heute in den Zeitungen zu lesen

war von Krieg und Hunger und Fol-
ter - es ist wahr.

Aber diese Blume auch. Sie ist da

und ist wahr, so, eine Nacht lang. Und
auch der Nussbaum dort, jetzt nur noch
ein Schatten, er ist wahr und ist Trost.
Und auch, so weit weg und doch mei-
nem Herzen so nah: Mondsichel und
Abendstern.
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